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Viele Partnerschaften tragen
heutzutage eine kaum erfüllbare
Last – oft scheitert Liebe we-
niger an Gefühlen als an über-
höhten Erwartungen und per-
manentem Optimierungsdruck.

Noch nie war die Wunschliste
an einen potenziellen Part-

ner/eine potenzielle Partnerin
so lang wie heute: Empathie, Ver-
lässlichkeit, Abenteuerlust, Tief-
gang, Humor und persönliches
Wachstum. All das sollte vorhan-
den sein. Dazu soll uns das Ge-
genüber optisch fesseln, Aus-
strahlung haben, das gewisse
Etwas mitbringen sowie in die
eigene Lebens- und Wohnsitua-
tion passen. Werden diese An-
sprüche nicht erfüllt, hinter-
fragen wir seltener unsere Er-
wartungen, sondern sehr viel
eher gleich die ganze Beziehung.
Wir haben einen ständigen Opti-
mierungsdrang und wollen aus
allen Lebensbereichen das Beste
herausholen. Beruflich stehen
uns mehr Türen offen als je
zuvor, die eigene Lebensgestal-
tung soll maximiert werden.
Gleichzeitig erzeugt dieses „Alles
ist möglich“-Gefühl die Angst,
sich zu früh festzulegen, aus Sor-
ge, etwas Besseres zu verpassen.
Aus dem vermeintlichen Frei-
heitsgefühl entsteht Druck – und
dieser überträgt sich auch auf
unsere Beziehungen.

Was war früher anders (siehe
auch Infokasten oben)? Bis in die
1940er-Jahre hinein waren Be-
ziehungen vor allem Lebensge-
meinschaften: Sie organisierten
den Alltag, sicherten wirtschaft-
liches Überleben und erfüllten
gesellschaftliche Normen. Liebe
und persönliche Erfüllung stan-
den nicht zwingend im Vorder-
grund. Konflikte wurden als Teil
des Alltags hingenommen, Tren-
nung war oft keine realistische
Option. Mit wachsender Gleich-
berechtigung, längerer Lebens-
erwartung und mehr individuel-
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ler Freiheit hat sich das Bild von
Beziehungen grundlegend ver-
ändert. Wir suchen heute nicht
nur jemanden, mit dem wir ein
Leben organisieren, sondern je-
manden, mit dem wir uns voll-
ständig fühlen. Partner sollen
Liebespartner, beste Freunde,
Seelenverwandte, emotionaler
Rückzugsort, verlässliche Mit-
streiter im Alltag, gute Zuhörer
und liebevoller Elternteil zu-
gleich sein. Er oder sie soll uns
inspirieren, unser Leben berei-
chern, großzügig sein, uns zum
Lachen bringen, Tiefgang zei-
gen, gemeinsame Zeit ermögli-
chen – aber bitte mit genügend
Platz für den eigenen Freiraum.
Gleichzeitig haben wir nach wie
vor wenig Anhaltspunkte, wie
man eine langfristige, gute Be-
ziehung führt. In der Schule ler-
nen wir Mathematik und Litera-
tur, aber kaum, wie man Konflik-
te löst, Nähe zulässt, den eigenen
Selbstwert stärkt oder mit Ent-
täuschungen umgeht.
Viele Paare starten mit hohen Er-
wartungen, ohne zu wissen, was
es bedeutet, über Jahre Kompro-
misse einzugehen, Differenzen
auszuhalten und sich immer
wieder neu aufeinander einzu-
lassen. In der Verliebtheitsphase
fällt es leicht, an die eine außer-
gewöhnliche Person zu glauben.
Mit der Zeit zeigen sich Unter-
schiede, Eigenheiten und
Schwächen. Was früher einfach
so hingenommen wurde, wird
heute schneller als Zeichen ge-
deutet, dass etwas mit der Bezie-

hung oder der Partnerwahl nicht
stimmt. Dating-Apps und soziale
Medien verstärken den Druck.
Sie präsentieren scheinbar un-
endlich viele Alternativen und
inszenieren andere Beziehun-
gen als harmonischer, leiden-
schaftlicher und erfüllter, als sie
im Alltag tatsächlich sind.
Die moderne Beziehung ver-
langt viel, oft zu viel von einer
einzelnen Person. Wer versteht,
dass niemand alles leisten kann,
erkennt auch, warum so viele
Partnerschaften scheitern, ob-
wohl Liebe da ist.
Fragen Sie sich: Ist das, was ich
erwarte, erwartbar? Versuchen
Sie, Erwartungen realistisch ein-
zuschätzen, Kompromisse ein-
zugehen und die Beziehung aktiv
zu gestalten. Stabilität und Erfül-
lung entstehen nicht von allein,
sondern werden gemeinsam ge-
schaffen. Worum geht es in Be-
ziehungen wirklich? Suchen wir
den perfekten Partner/die per-
fekte Partnerin? Oder einen
Menschen, mit dem wir echt
leben können?
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Zu hohe Erwartungen?

Liebe unter
Druck

VON VERA KAMMERER

Sich nehmen, was man haben
möchte, und es ansonsten sein
lassen? So funktionieren lang-

fristige Beziehungen nicht.

Bis 1940er-Jahre:
» Ehe als Lebensgemein-

schaft und wirtschaft-
liche Absicherung;

» Klare Rollen: Arbeit, Kin-
derbetreuung, Haushalt;
Konflikte normal, Tren-
nung selten.

1960er-Jahre:
» Gleichberechtigung und

Selbstbestimmung ge-
winnen an Bedeutung;

» Partnerschaften stärker
auf Liebe & persönliche
Erfüllung ausgerichtet.

Heute:
» Hohe Erwartungen
» Freiheit, Beziehung zu

gestalten und auch zu
beenden, bringt Chancen
und Herausforderungen.

Beziehungen
im Wandel


